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Deutſches Reich. 
Berlin, 7. März. 


Der Kaiſer nahm am Sonnabend mehrere 
Vorträge entgegen, empfing eine Reihe höherer 
4 und machte Nachmittags eine Spazier⸗ 
ahrt. 

— Es wird allgemein angenommen, daß 
Fürſt Bismarck heute (Montag) im Reichstage 
erſcheinen und ſich an der General- Diskuſſion 
zur Militärvorlage betheiligen wird. 

— Dem Reichstage ſind die üblichen 
Denkſchriften zur Begründung der ſeit Auf: 
löſung des letzten Reichstags auf Grund des 
$ 28 dez Sozialiſtengeſetzes ergriffenen außer⸗ 
ordentlichen Maßregeln zugegangen. Am 
11. Februar wurde der bereits früher über 
Frankfurt a. M. verhängte kleine Belagerungs 
zuſtand auch auf den heſſiſchen Kreis Offenbach 
aus gedehnt. Die Denlſchrift behauplet, die 
aus Frankfurt a. M. ausgewieſenen Sozial 
demokraten hätten ſich zum Theil nach Offen ⸗ 
bach gewandt, um dort „das in Franlfurt be- 
gonnene Werk“ fortzuſetzen. Die Anweſenheit 
derſelben habe „beunruhigend für die Bewohner 
dieſer Stadt und für Frankfurt“ (?) gewirk:, 
Die Denkſchrift fährt dann wörtlich fort: „Ihr 
(d. h. der Ausgewieſenen) Verweilen in Offen · 
dach gab auswärtigen Sozialiſten Veraulaſſung, 
nach Offenbach zu reifen und dort ſozialiſtiſchen, 
unter der Maske geſelliger Unterhaliungen, 
bei ielsweiſe karnepaliſti 


ehalten imenklla beizu 

zu welchen 1 5 ergingen, deren eigent- 
licher Zweck den Angehörigen der Partei durch 
beſondere Zeichen verſtändlich gemacht wurde. 
Bei ſolchen Vereinigungen wurden aufreizende 
Reden geführt, und nur zu leicht gelang es, 
die den Zusammenkünften beiwohnenden Ar⸗ 
beiter mit den beſtehenden Zuftänden uanzu⸗ 
frieden zu machen. In Folge deſſen wurde 
in der Arbeiterbevölkerung „eine beſonders 
auffallende Erregung und Unruhe wahrge 
nommen”, Vorgänge, wie die geſchilderten, 
ſeien für Offenbach und den ganzen Kreis 
Offenbach wegen der dort angeſammelten 
großen Arbeitermafjen höchſt geſährlich und jo 
erſchien es nöthig, dieſer Gefahr durch die 
Verhängung des kleinen Belagerungszuſtandes 
zu begegnen. Die Gründe, welche zur Ver 
bängung der gleichen Maßregel über Stettin 
geführt haben, werden in ähalicher überzeugen 
der Weile dargelegt. Die Auflöſung einer 


Jeuilleton. 
Demaskirt. 


Kriminal⸗Roman von Karl v. Leiſtner. 
(Fortſetzung.) 

Die Kommerzienräthin ſelbſt gab in dieſem 
Dilemma den Aus ſchlag. Ihre Entſcheidung 
lautete dahin, daß ihr Neffe die geeignetſte 
Perſönlichleit ſei, um fürs Erſte in Olsdorf 
Nachforschungen anzuſtellen. Seine Maske 
Hatte ihn ja dort während der früheren An. 
weſenheit völlig unkenntlich gemacht. Nun 
ſollte er in ſeiner wahren Geſtalt am Thatorte 
erſcheinen. Urlaub war in ſeiner gegenwärtigen 
Stellung leicht zu erlangen, und ohne Bedenken 
erklärte er ſich fofort bereit, ſchon am nächſten 
Tage abzureiſen.— - — 

Um von der Reſidenzſtabt bis nach Ols⸗ 


8.) 


dorf zu gelangen, mußte Eugen nicht nur eine 
weite Strecke auf dem Schienenſtrange zurück · 

ſondern auch für mehrere Stunden ein 
ruch nehmen, wes halb 
achmittage ſeiner Jahrt 


legen, 
Pferbefuhrwerl in Auf 
et erſt am zweiten 

dort 1 


Schnitt und Farbe 


dem 
wäre 
Die Wirthsleute im „Grauen Bären“ 


er Vergnügungen, des Herrenhauses bingen. 
beizuwohnen, die Kommiſſio 


* 


ch mit einem eleganten, in 
von dem 1 
Haufirergewande möglichſt abſtechenden Reise 
anzuge bekleidet, denn obwohl 5 noch nicht 
ahne, wie gefährlich en für. ihm ſei, dort mit 
d als identiſch betrachtet zu werden, 
ihm dies immerhin unangenehm geweſen. 


Dienſtag, den 8. März 


Guſtav 


ſezialdemoktatischen Wähler⸗Berſammlung auf 


Grund des Sozialiſtengeſetzes am 7. Februar 


hat bekanntlich zu Exzeſſen Veranlaſſung ge: 


geben, bei denen das Militär einſchreiten mußte. 
Ein Arbeiter wurde durch einen Bajonetſtich 
getödtet. Durch Steinwürfe ſind zwei Polizei’ 
beamte ſchwer und ein dritter ſowie zwei 
Soldaten leicht verwundet worden. „Nach 
dieſen Vorkommniſſen,“ beſagt der Rechenſchaſts⸗ 
bericht, „konnte ein Zweifel darüber nicht be⸗ 
ſtehen, daß die in die dortigen Arbeitermaſſen 
eingedrungenen ſozialrevolutionären Beſtrebun⸗ 
gen die öffentliche Sicherheit dieſer Stadt und 
ihrer Umgebung mit Gefahr bedrohen de. 

— Dem Reichstage iſt der ſchon zweimal 
vorgelegte Geſetzentwurf betreffend die Abände 
rung des Servistarifs zugegangen, ferner die 
auf Grund des 8 77 des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes vom 6. Juli 1884 von dem Reichs 
verſicherungsamt aufgeſtellten Rechnungsergeb⸗ 
niſſe für die auf Grund des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes und des § 1 Ziffer 1 des Geſetzes 
vom 28. Mai 1885 gebildeten Berufs genoſſen ⸗ 
ſchaften, ſowie für die unter die letztere Be⸗ 
stimmung fallenden Reichs- und Staats ver 
waltungen für das 4. Quartal 1885 nebſt einer 
erläuternden Denkſchrift. 

— Die „Kreuzztg.“ iſt, obſchon Geheim ⸗ 
haltung der Verhandlungen anempfohlen war, 
doch in der Lage Enthüllungen über die Ver · 
handlungen in der kirchenpoliliſchen Kommiſſion 


ö ſion die Art. 1 —4 der Re 
vorlage unter Ablehnung der Kopp'ſchen An. 
träge aber mit der Abänderung des Art. 2 
angenommen hat, daß nur die Pfarrer, nicht 
auch die Pfarrverweſer der Anzeigepflicht unter» 
liegen. Der Art. V, welcher ſich auf die Ub- 
änderung des Ordensgeſetzes bezieht, wurde 
Sonnabend berathen und weſentlich in der 
Faſſung der Reg.⸗Vorlage angenommen. Die 
nächfte Sitzung der Kommiſſion, in welcher 
über die Zuſatzanträge Kopp berathen wird, 
iſt auf Montag anberaumt. Biikof Kopp be: 
antragt, das Geſetz bett. die Verwaltung er⸗ 
ledigter katholiſcher Bisthümer ganz aufzu⸗ 
heben. Das Geſetz über die Vermögens ver⸗ 
waltung katholiſcher Kirchengemeinden — das 
einzige Maigeſetz, welches die Biſchböfe an- 
genommen haben — ſoll dahin modifizirt wer⸗ 
den, daß die Vertretung der Kirchengemeinde 
in Wegfall kommt, der Vorſitz im Kirchenvor⸗ 
ſtande dem Pfarrer übertragen und die ge- 


schienen aber an dieſe Möglichkeit nicht im 


Entfernteften zu denken, was bei feinem total 
veränderten Ausſehen gewiß nicht auffallend 


war. 

Außer Eugen gab es dort zur Zeit keinen 
Logirgaſt, fo daß ihm die Wahl zwiſchen den 
vier vorhandenen Fremdenzimmern freiſtand. 
Er benb gte dieſe ihm vom Wirihe anheimge- 
ſtellte Wahl ſofert als willkommenen An · 
Mmüpfungspuntt für feine beabſichtigten Er⸗ 
kundigungen. \ 

„Wenn ich nicht irre, jo brachten die 
Zeitungen vor Kurzem eine Notiz, nach welcher 
im Oldorſer Gaſthauſe ein Verbrechen verübt 
worden wäre, Sollte dieſe That vielleicht in 
Ihrem Hauſe geſchehen ſein?“ 

Dieſe Frage richtete unſer Reiſender an 
den behäbigen Baſtgeber, als er von ihm die 
Treppe zum erſten Stock hinaufgeführt wurde. 


Ohne fie direkt zu beantworten, erwiderte 


dieſer in ärgerlichem Tone: 
„Die Herren Zeitungsſchreiber könnten auch 
etwas Beſſereß thun, als 


Einkehr von ein paar 
Zeiten wären ohnehin 


und wan mon in einem Orte, wie der un rige, 
ſonſt in einem Tage verdienen konnte, daz 
bringt jetzt die ganze Woche nicht mehr ein. 

„Damit mögen Sie ganz Recht haben, 
mein lieber Bärenwirth,“ entgegnete Eugen, 


jorner 


lſche Ze 
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Man erfährt, daß 
gierung 


eſſer is Nachrichten in der 
Welt verbreiten, mit denen man ehrbaren 
Leuten das Geſchäſt verdirbt und ihnen dan 
bischen Berdienſt noch schmälert, welches die 
Häßzen abwirft. Die 

ren alt. enug, denn 

Alles reift heut zu Tage auf den 1 


—— ———ů — 


wählten Kirchenvorſteher durch den Bischof be: | 


ſtätigt werden ꝛc. Endlich ſollen aus dem Geſetz 
über die Aufſichtsrechte des Staates bei der 
Vermögens verwaltung in den katholiſchen 
Diözeſen vom 7. Juni 1876 eine Reihe von 
Beſtimmungen, welche die Rechte der ſtaat⸗ 
lichen Aufſichtsbehörde betreffen, beſeitigt wer ⸗ 
den. Die Kommiſſion hofft, die erſte Leſung 
der Vorlage in der Montagsſizung zu be 
endigen. Zwiſchen der erſten und zweiten 
Leſung ſoll dann eine kurze Pauſe eintreten. 
Die Arbeiten ſollen fo beſchleunigt werden, daß 
der Bericht au das Plenum, welchen Herr 
Adams erſtattet, bis zum 18. März fertig ⸗ 
geftellt werden kann. Das Herrenhaus tritt 
vorausſichtlich am 18. März wieder zuſammen, 
um den Etat und die übrigen im Abgeordneten⸗ 
Haufe erledigten Vorlagen, ſowie die kirchen ⸗ 
politiſche Novelle zu berathen. 

— In einer am Sonnabend ftattgefundenen 
Verſammlung der chriſtlich⸗ſozialen Partei äußerte 
fi zunächſt der Prof. Wagner ſehr ſcharf gegen 
das Kartell, durch welches die Chriſtlich⸗Sozialen 
ſich nicht zurückdrängen laſſen wollten. Man 
ſolle ſich nur nicht täuſchen; „trotz der fo herr , 
lichen nationalen Einigung beſtehen zwiſchen 
uns und den Mittelparteien eine ganze Reihe 
von Punkten, in denen wir diſſentiren. Wenn 
wir in Berlin Erfolge erzielen wollen, dann 
müſſen wir unbekümmert um die Anzahl vor⸗ 
nehmer Leute auf die Maſſen zu wirken ſuchen 
und offen zu Werke gehen.“ Dann erklärte 
Stöcker: „Wenn das „Deulſche Tageblatt“, das 
jetzt in allen Farben ſchimmert, ſeine Haltung 
nicht ändern wird, daun werden wir dem Blatte 
einen Kampf anbieten. Für einen Zeitungs- 
beſitzer mag es ja ſehr einttäglich ſein, eine 
Zeitung fo zu redigiren, daß fie nationalliberal 
und konſervativ zugleich iſt. Eine ernſthafte 
politiſche Partei muß aber ein ſolches Gebahren 
mit aller En ſchiedenheit zurückweiſen. (Beifall.) 
Ich habe das Kartell begrüßt; ich ſagte mir, es 
muß in dieſer Beziehung einmal eine Probe 
gemacht werden. Allein nachdem nun der Wahl · 
kampf vorüber ift, erachte ich es für noth⸗ 
wendig, den Kampf gegen den Fortſchritt des 
Judenthumz und die Sozialdemokratie in der 
bisherigen Weiſe wieder aufzunehmen. (Beifall.) 
Wie fie wiſſen, iſt in Heſſen ein Antiſemit 
ſtrengſter Obſervanz gewählt worden. (Stür⸗ 
miſcher Beifall.) M. H., klatſchen Sie nicht 
Beifall; würde Dr. Böckel einen Fortſchrittler 
aus dem Felde geſchlagen haben, dann hätten 


einzulenken. Aber Sie dürfen nicht denken, 
daß ich zu denjenigen gehöre, welche ſich 
vom Beſuche eines ſeit langen Jahren im 
beften Rufe ſtehenden Gafthess dadurch ab- 
ſchrecken laſſen, daß in demſelben vielleicht ein- 
mal einem Reiſenden ein Unglück zugeſtoßen 
ift. Nur werden Sie begreiflich finden, wenn 
man bei ende Wahl ſich für ein anderes 
immer entſcheldet, als dasjenige, in welchem 
aum vierzehn age vorher ein Mord verübt 
worden ift. Ich glaube mich jetzt zu erinnern, 
daß von einem ſolchen die Rede war.“ 


„Nun ja, es iſt eine ſchlimme Geſchichte in 
dem Zimmer Nr. 3 da paſſirt, wenn Sie eb 
doch einmal wiſſen wollen. Aber wenn auch 
einmal ein verruchter ſchurkiſcher Hallunke, dem 
ich wünſche, daß er ſchon morgen um einen 
Kopf kürzer gemacht wird, hier ſein Nacht 
quartier aufgeſchlagen hat, jo kann der „Graue 
Bär“ ſicherlich am wenigſten dafür. Ich will 
Ihnen, wenn Sie ez wünſchen, Nr. 2 hier 
auftperren, die ſteht mit Nr. 3 und 4 in keinem 
Zusammenhange und iſt zuletzt von einem 
ſchönen Fräulein bewohnt worden. 


„Gut! Daun will ich dieſes Zimmer bes 


ziehen und deute Nacht nicht an die granfige 
„onde n daß beſagte ſchone 
Fräulein denken, daß in dieſem Raume ges 
ſchlafen Hat“, entschied Eugen. 
„Geſchlafen dat fie eigentlich nicht hier“ 
ein. „Aber das ift eine lange 
der ich am liebſlen gar nicht 


Begebenheit, 
Tue 


warf der Wirth 
Geſchichte, von 


dem es darauf ankam, wieder auf das Thema 


1887. 
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wir alle Urſache, uns zu freuen; anders ver⸗ 
hält es fi aber, da er gegen den konſervativen 
Dr. Grimm gewählt iſt. Allein jeder falls iſt 
dieſe Wahl für uns ſehr lehrreich; fie zeigt 
uns, daß das deutſche Volk willens iſt, den 
Kampf gegen die Anmaßung des Judenthumz 
wieder aufzunehmen. 

— Die freiſinnige Partei hatte 27 Stich⸗ 
wahlen zu beſtehen. Bei zwanzig Stichwahlen 
hat die freiſinnige Partei gefiegt, bei ſecks iſt 
fie unterlegen, während eine (Merſeburg Quer⸗ 
furt) unenkſchieden geblieben iſt. Dort hat der 
freifiunige Abgeordnete Panſe dieſelbe Stimmen. 
zahl erhalten, wie fein freikonſervativer Gegen⸗ 
kaudidat Neubarth, nämlich 12047. Hier trat 
der bisher kaum dageweſene Fall ein, daß die 
Entſcheidung bei Feſtſtellung des Wahlergeb⸗ 
niſſes durch das Loos erfolgen mußte. — Das 
Loos hat zu Gunſten des konſervativen Kate 
didaten entſchieden, die Wahl wird indeſſen 
angefochten. f 

— In dem Prozeß gegen den früheren 
Hauptmann v. al ift das Urtheil des 
Kriegsgerichts bereits geſprochen; daſſelbe liegt 
eee e Kaifer als oberſtem Kriegs⸗ 
herrn zur Beſtätigung vor. Ueber den th 
gang des Prozeſſes wird zunächſt ſtrenges 
Amtsgeheimniß gewahrt, ſelbſt dem Angeklagten 
gegenüber; doch glaubt man aus einigen Uns 
deutungen ſchließen zu dürfen, daß eine Ver⸗ 
urtheilung erfolgt iſt. 

— Die Vorarbeiten zur Ausführung der 
in der Eröffnungsrede zum Reichstage ange⸗ 
deuteten Pläne der Regierung hinſichtlich der 
Erweiterung des Innungsweſenz find — wie 
man der „Nat.⸗Zig.“ ſchreibt — bereiiß aufs 
genommen. Wie verlautet, würden jedoch zu 
weitgehende Vorſchläge in dieſer Richtung 
bereits im Bundesrathe Schwierigkeiten be⸗ 
gegnen, da namentlich einige ſüddeutſche Re 
gierungen in dieſen Fragen keine erhebliche 
Einſchränkung der jetzigen Geſetzgebung 
wünſchen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
„Wie uns aus Bremerhaven mitgetheilt wird, 
erzählen dort eingelaufene Helgoländer Schiffer, 
daß außer dem bereits erwähnten franzöſiſchen 
auch ein ruſſiſches Kriegsſchiff in den Ge 
wäflern von Helgoland geſehen worden ſei. 
Der Gouverneur von Helgoland, Mr. O'Brien, 
der übrigens demnächſt einen Ausflug nach 
dem Feſtlande zu unternehmen beabfichtigt, hat 
die Helgoländer darauf aufmerkſam gemacht, 


ſpreche, wenn ich auch mein ganzes Leben lang 
an dieſe Nacht oder vielmehr den darauf 
folgenden Morgen denken muß, denn der 
Schrecken iſt mir börmlich in den Gliedern ſtecken 
geblieben, den ich da erlebt habe.“ 


„Nun, wenn Sie ſelbſt nicht gern davon 
reben, ſo erzählt mir vielleicht die Frau 
Wirthin noch ein Mehreres, denn ich muß ge⸗ 
ſtehen, daß meine Neugierde nun wirklich rege 
geworden iſt.“ 


„Mag ſein! Weiber plaudern immer gern, 
und wenn es was Schauerliches iſt, das ſie er⸗ 
zählen können, dann erſt recht,“ entgegnele der 
Wirth. „Sollen wir dem Herrn ein Abendeſſen 
beſorgen?“ 

„Freilich! Und das beſte, welches der 
„Graue Bär“ aufzutiſchen vermag.“ 

„Soll nicht fehlen an einem Imbiß, der 
den Herrn zufrieden ſtellt. In der Küche 
fehlt? bei mir nicht, denn meine Frau Hat 
das Kochen in der Reſidenz gelernt, ehe wir 
geheirathet haben. Will gleich fragen, was 
Gutes zu haben ift. Der Herr wird doch 
wohl zu einem Maß Bier in das Gaſtzimmer 
kommen?“ | 

Als Eugen dies bejaht hatte, entfernte ſich 
der Wirth, um das Gewünſchte zu beſorgen. 


Fortſeßzung folgt. 


— 


ſich nit Proviant zu verſehen.“ Nach anderen 
Meldungen ſteht es noch garnicht feſt, daß die 
bemerkten Schiffe überhaupt Kriegsſchiffe ge⸗ 
weſen ſind. 


Ausland. 

Stockholm, 4. März. Der König ift 
heute Nachmittag 5 Uhr von Chriſtiania hier⸗ 
her zurückgekehrt und hat unmittelbar nach 
ſeiner Ankunft einen Miniſterrath abgehalten, 
in welchem wegen des Beſchluſſes über die 
Getreidezölle die Auflöſung der zweiten Kammer 
beſchloſſen wurde. Der Zuſammentritt des neuen 
Reichstags iſt auf den 2. Mai feſtgeſetzt. 

Soſia, 5. März. Bei ſeinem Empfange 
durch die Mitglieder der Regentſchaft empfahl 
Riza Bey, eine Verſtändigung der Parteien 
herbeizuführen, um alsdann ein gemeinſames 
Programm auszuarbeiten und zu verſuchen, 
das Wohlwollen Rußlands zu erlangen, in: 
dem man die dringenden nothwendigen Kon⸗ 
zeſſionen mache. Riza Bey beſtand nau entlich 
auf der Ernennung eines Kriegsminiſters, 
der Rußland genehm ſei, fügte hinzu, daß 
er ſpäter noch weitere Konzeſſionen nam⸗ 
Haft machen werde. Seitens der Regentichaft 
wurde darauf erwidert, daß ihre bisherige 
Haltung den ernſten Wunſch nach einem Ein⸗ 
vernehmen mit Rußland bewieſen habe. Der 
Agent Bulgariens in Konſtantinopel habe alle 
Kon zeſſionen, die mit den Intereſſen Bulgariens 
irgendwie vereinbart ſeien, gemacht. Die 
Regentſchaft rechne ſehr auf die guten Ab⸗ 
ſichten Riza Bey und ſei geneigt, feine Rath⸗ 
ſchläge zu berückſichtigen. Die Regentſchaft hat 
angeordnet, daß die gerichtliche Unterſuchung gegen 
die hier in den letzten Tagen verhafteten 
Perſonen möglichſt beſchleunigt werde, damit 
die nicht gravirten Perſonen ſobald wie mog ⸗ 
lich in Freiheit geſetzt werden können. Nach 
den auß den Provinzen vorliegenden Nach 
richten herrſcht überall wieder vollkommene 
Ruhe. Inzwiſchen hat das Kriegsgericht fein 
Urtheil bereits gefällt. Es ſind 15 Angeklagte 
verurtheilt, und zwar 9 Militärperſonen zum 
Tode, 5 Zivilperſonen zu je 15 Jahren und 
ein Offizier zu 3 Monaten Gefängniß. Die 
fremden Konſuln haben einen Kollektivſchri't 
gethan, damit die Vollſtreckung des Urtheils 
aufgeſcho en werde, um den Verurtheilten Zeit 
zu laſſen, ſich mit einem Gnadengeſuch an die 
Regentſchaft nach Sofia zu wenden. Dieſer 
Schritt der Konſuln macht die Meldung wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der neue Putſch nur auf Ber 


aulaſſung Rußlands erfolgt iſt, ba& Ninruhe I 


Mifter, um Bulgarien beſetzen zu können. Ob, 
wie weiter zemeldet wirt, die Signaturmächte 
Hierzu ihre Zuſtimmung gegeben haben, bedarf 
noch der Beſtätigung. 

Athen, 4. März. Während der beiden 
letzten Tage fanden im Peloponnes wieberholt 
Erderſchütterungen ſtatt 

Rom, 5. März. Die Gazetta uffiziale 
meldet, der König habe beſchloſſen, die Demiſſion 
des Kabinets Depretis nicht anzunehmen. — 
Halb von der Welt vergeſſen, ſtarb hier geſtern 
der Jeſuitengeneral Pater Beckx, einſt der ge 
fürchtelſte und mächtigſte Mann innerhalb der 
geſammten römiſchen Hierarchie. 

Brüſſel, 5. März. In der Kohlengrube 
Quaregnon hat eine Exploſion ftattgefunden. 
In Folge bedeutender Erdſtürze find die 
Rettungs arbeiten ſchwierig und langſam. Erſt 
Nachmittags gelang es den Ingenieuren, in 
die Flötze des Bergwerks einzudringen, in 
denen die vermißten Arbeiter verſchüttet waren. 
Sämmtliche Arbeiter, 144 an der Zahl, wur: 
den exit dt gefunden. 

Shanghai, 4. März. Prinz Friedrich 
Leopold von Preußen iſt geſtern Abend hier 
eingetroffen. 


| Provinziees. 


O Neumark, 6. März. Herr Graf Dohna 
auf Finckenſtein ſpricht aus Anlaß ſeiner 
Wiederwahl zum Reichstage im heutigen Kreis⸗ 
blatte ſeinen Wählern für das ihm zum 
ſiebenten Male bewieſene Vertrauen ſeinen 
Dank aus. — Hier werden große Vorberei⸗ 
tungen zur Geburtstagsfeier unſeres Kaiſers 
getroffen. Der Krieger -, der Geſang⸗ und der 
Turnverein ſowie die freiwillige Feuerwehr 
werden am Vorabende gemeinſam einen Fackel⸗ 
zug veranftalten. Der Männergeſangverein 
bereitet die Aufführung eines Feſt⸗ 
hymnus (Rompofition von Heinrich Zöllner) 
vor, auch wird von einem Komitee, dem alle 
Stände angehören zu einem Feſteſſen im 
Lands hutſchen Saale eingeladen. Die weiteren 


Vorbereitungen find einem Spezial » Komitee 


übertragen, in welche alle vorgenannten Ver⸗ 
eine ꝛc. vertrelen ſind. 

Strzalkowo, 3. März. Am 26. Februar, 
Vormittags 10 Uhr, ging, wie die „Poſ. Ztg.“ 
ſchreibt, der Gutsverwalter Joseph von 
Bloniſzewski in Szamarſzewo preußiſch nach 


dem jenſeits der Grenze liegenden benachbarten 


Gut Szamarſzewo polniſch, um dort nach zu ⸗ 
ſehen, wo von den Saatfeldern das Waſſer 
abzulaſſen ſei. Als v. B. ein Stück auf dem 
neutralen Grenzwege gegangen war, bemerkte 


er, daß von dem ruſſiſchen Grenzwachhauſe 
aus polniſch Szamarſzewo 3 Grenzſoldaten 
auf ihn zukamen und in Folge deſſen verließ 
er den Weg und betrat wieder das Guts⸗ 
territorium, um ſich nach Haufe zu begeben. 
Ehe aber die Ruſſen die Grenze erreichten, 
hatte ſich v. B. bereits auf den Gutzsacker 
über 400 Schritte von derſelben entfernt. Als 
er nun aber bemerkte, daß die Ruſſen an der 
Grenze nicht Halt machten, ſondern dieſelbe 
überſchritten, wandte er ſich um und ging auf 
die Ankommenden zu, in der Meinung, daß 
dieſelben ihn, wie ſchon häufig vorgekommen 
war, um etwas bitten würden. In einer nach ⸗ 
her durch die zwei preußiſchen Gendarme 
Kulupinski aus Galezewo und Brach aus 
Szamarſzewo konſtatirten Entfernung von 15 
Metern von der Grenze auf preußiſchem 
Gebiet traf der Gutsverwalter mit den Ruſſen 
zuſammen. Erſterer wollte den Ruſſen von 
ſeinem Vorrathe an Zigaretten, den er bei ſich 
führte, einige anbieten und griff daher in die 
Taſche nach dem Etui. Doch der eine Ruſſe 
faßte ihn ſofort an die Weſte, der Angegriffene 
iſt nämlich nahezu 2 Meter groß, und riß 
ihm dieſelbe auf und ein zweiter Ruſſe ver- 
ſetzte Herrn v. B. einen fo wuchtigen Hieb 
über den Kopf, ſo daß der Getroffene ohn⸗ 
mächtig zuſammenbrach. Nun hieben ſämmtliche 
vereint mit den Waffen in äußerſt brutaler 
Weiſe einige Minuten auf den Daliegenden 
ein, ſo daß er bald aus mehreren Wunden 
blutete und ganz mit Blut bedeckt war, dann 
aber faßten ihn endlich zwei an den Füßen 
an und ſchleiften ihn über die Grenze. End⸗ 
lich gegen ½ 12 Uhr brachte man ihn in das 
ruſſiſche Wachtlokal, und da der Wachtmeiſter 
des Kordons nicht anweſend war, wurde von 
B. unter firenger Bewachung bis um ½5 
Uhr Nachmittags dort gefangen gehalten. 
Als endlich der Wachthabende erſchien, ließ 
dieſer Herrn von Bloniſzewski noch einmal 
mißhandeln, ihm dann die Hände auf 
den Rücken binden und wollte den Arreſtanten, 
trotz des fortwährenden Blutverluſtes, zum 
Kapitän — drei Meilen entfernt — zu Fuß 
führen laſſen. Schließlich wurde dem Gefan- 
genen erlaubt, auf ſeine Koſten einen Wagen 
zu nehmen. Gegen 10 Uhr Abends langte 
der Gefangene mit ſeinen Peinigern bei dem 
Kapitän an. Dieſer, als er kurz den Sachverhalt 
vernommen hatte und auch ſah, wie der Ge⸗ 
mißhandelte ſo zu ſagen mit Blut übergoſſen 
war, befahl ſofort die Feſſeln zu löſen, auch 
gewährte er Herrn v. B. die erſte warme 
Nahrung Am andern Tage um 12 Uhr 
wurde der Gefangene nebſt einem Berichte des 
in Siupce übergeben, der endlich die Freilaſſung 
Nopeken 


4 Rubeln und als Straſe für 


Direktor der zuſſiſchen Rammer | " 
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unbefugte Ueberſchreitung der Grenze verfügte. 


Nach dem Arztlichen Atteſt hat der Senaunle 
40 theils große, theils kleine Wunden an 
Kopf und Körper erhalten, ebenſo ſind ihm 
feine Kleidungsſtücke faſt vollſtändig zerriſſen. 
Herr v. B. hat ſouach von der thurmhohen 
deutſch ruſſiſchen Freundſchaft eine Probe er 
fahren, die er wohl niemals vergeſſen wird. 

Willuhnen, 6. März. Folgende ergötz⸗ 
liche Szene ſpielte ſich am letzten Wochenmarkts⸗ 
tage vor dem R.'ſchen Gaſthauſe hier ab. 
Kommt da ein Bäuerlein aus N. vorbeigefahren 
und hat auf ſeinem Wagen einen Kaſten, in 
welchem ſich nach ſeiner Erklärung 6 Ferkel 
befinden ſollen. Als Herr R. die Ferkel be 
ſehen will, ſtellt es ſich teraus, daß der Kaſten 
leer iſt. „Na, dann hebb ick dä Farkel to Hus 
vergäte“, ſagt der Beſitzer zum Ergötzen der 
Anweſenden, kehrt um und fährt die 1½ Meilen 
nach N. zurück. Ob er an dem Tage doch 
noch ſeine Ferkel zum Markte gebracht hat, iſt 
uns nicht bekannt. Man ſieht aus dieſem 
Stückchen, daß auch a dre Leute, als Profeſſoren, 
zerſtreut ſein können. K. H. Z. 

Argenau, 5. März. Das dem Guts. 
beſitzer Paul Thomas gehörig geweſene Gut 
Eichthal bei Argenau ift in der Zwangsver⸗ 
ſteigerung für den Preis von 103,293.95 Mk, 
von der verwittweten Frau Gutsbeſitzer Auguſte 
Barth, geb. Teichen, in Gwiewlowitz erſtanden 
worden. 

Bromberg, 5. März. Der Luftballon, 
welcher, wie ſ. Z. mitgetheilt, vor eiwa acht 
Tagen auf den Wieſen von Oſtrometzko nieder 
gegangen iſt, ſchwebte ernſtlich in Gefahr, be. 
ſchoſſen zu werden. Als derſelbe nämlich von 
den Bewohnern eines Dorfes am Bromberger 
Kanale bemerkt wurde, holten einige derſelben, 
darunter auch ein Förſter, ſchleunigſt ihre Ge⸗ 
wehre, um auf das ſeltene Luftgefährt Jagd 
zu machen, wie fie es vor 16 ½ Jahren bei 
der Belagerung von Paris auf ſolche Luft 
ballons gemacht hatten, natürlich in dem 
Glauben, der Ballon enthalte keine Inſaſſen, 
dagegen vielleicht ſichere Kriegsnachrichten, die 
jetzt ja jo mannigfaltig „in der Luft herum 
ſchwirrten.“ Der Ballon wartete indeſſen die 
Angriffe der kriegeriſchen Landleute nicht ab, 
ſondern verſchwand bald in den Wolken. Ein 
nach ihm noch abgefeuerter Schuß ging ins 
Blaue. Zum Bau der Sekundärbahn 
Terespol⸗ Schwetz fol Montag bereits der 


— 


Anfang mit den ſpeziellen Vorarbeiten gemacht 
werden. Zu dieſem Zwecke werden ſich drei 
Feldmeſſer von hier auf die Strecke begeben. 
(©. P.) 
— nn nennen nenn Dom mn] 
Bentral-Verein weſtpreußiſcher Landwirthe. 
Danzig, 5. März 1887. 
(Nach der „Dig. Ztg.“) 

Geſtern Nachmittag war im großen Saale des 
Landeshauſes der Verwaltungsrath unter Vorſitz des 
Herrn von Puttkamer⸗Plauth zuſammengetreten. Aus 
den gepflogenen Verhandlungen heben wir Folgendes 
hervor: Der Etat pro 1837/38 weiſt einen Ueberſchuß 
von 3000 Mk. auf. 


* Errichtung von Bullenſtationen, und es wird die 


wird Herr Rümker Koloſchken, der zweiten Herr 


er Rinder eine Zwangsverſicherung einzuführen, wird 
zuch dieſes Mal abgelehnt. Dagegen wird die Vor⸗ 
lage der Hauptverwaltung, e Beſeitigung des Ans 
nahmetarifs für Mais anzuſtreben, mit großer Majori⸗ 
tät angenommen. 

Die heutige von ca. 80 Mitgliedern be ⸗ 
ſuchte Hauptverſammlung eröffnete der Haupt 
vorſteher Herr v. Puttkamer⸗Plauth mit einem 
Hoch auf den Kaiſer und gab dann den üb⸗ 
lichen Rückblick auf die Verhältniſſe der Land 
wirihſchaft im verfloſſenen Jahre. Im Großen 
und Ganzen ſei bei der letzten Ernie die 
Schüttung ziemlich günſtig geweſen, namentlich 
in vielen Gegenden, wo reichlich Strichregen 
gefallen. Viel Vortheil habe aber die Land- 
wirihſchaft davon nicht gehabt, weil der große 
Fultermangel anderweite Opfer erforderte und 
die ungünſtigen Abſatzverhältniſſe nachtheilig 
wirkten. In letzterem Punkte müſſe, wie der 
Vorſitzende meint, der Staat helfen, doch 
dürfe man vor der Hand mitt zu viel von 
demſelben erwa ten, ſondern auch die eigene 
Kraft zuſammennehmen. 

Den erſten Punkt der Tages ordnung bil⸗ 
dete die Frage: In welcher Weiſe iſt das Be: 
dürfniß des Staates nach höheren Einnahmen 
aus dem Konſum des Branntweins mit dem 
Intereſſe der Induſtrie und der Laudwirth 
ſchaft zu vereinbaren?“ Der Referent, Herr 
v. Graß⸗Klanin, führte etwa Folgendes aus: 
Schon vor Jahresfriſt habe er der Hoffnung 
Ausdruck gegeben, der Staat würde daran 
gehen, die Branntweinbeſteuerung zu refor⸗ 
miren. Dieſe Hoffnung ſei jetzt ihrer Erfüllung 
näher gerückt, nachdem auch die öffentliche 
Meinung, die früher vor dem Monopol zurück⸗ 
ſchreckte, dafür gewonnen ſei, durch veränderte 
Beſteuerung des Spiritus dem Staat erhöhte 
Einnahmen zu verſchaffen. Die Branntwein 
ſteuer ſei urſprünglich gewiſſermaßen eine Ber: 


auslagung des Brennereibeſitzers gegenüber 


dem Staat, der dafür den erſteren durch hohe 
Importzölle vor der ausländiſchen Konkurrenz 
ſchützte, geweſen. Jetzt ſei das weſentlich an⸗ 
ders: ½¼ des ſämmtlichen Spiritus im Zoll 
gebiete ſei ausländiſchen Urſprungs, und durch 
dieſe würden die Spiritus preiſe unter die Pro ⸗ 
duktionskoſten gedrückt. Da müßte doch Ab⸗ 
hilfe geſchaffen werden. Die Brennereibeſitzer 
wollten keinen ſtaatlichen Schutz, vielmehr nur 
die Verwirklichung der im urſprünglichen Ge⸗ 
ſetze liegenden Idee, die Steuer auf die 
Schultern der Kouſumenten abwälzen zu 
können. Die Staaten, die dieſer Theorie folgen, 


haben durch Exportprämien den über den 
Konſum des Inlandes produzirten Spiritus 
aus dem Lande geſchafft, ſo daß der Inlands⸗ 
konſument den Weltmarkstpreis nebſt der Export⸗ 
prämie bezahlen muß. Dennoch hält Referent 
die Exportprämie für eine außerordentlich 
ſchädliche Maßregel, weil ſie das Inland zu 
iner Urberproduktion veranlaſſen würde, wäh⸗ 
rend doch das Angebot ſich der Nachfrage an⸗ 
paſſen ſoll. Eine ſolche Ueberproduktion drückt 
dann naturgemäß den Preis herunter, wie wir an 
der ſtetigen Erhöhung der Exportprämien in Ruß⸗ 
land ſehen. Auch bei uns ſeien durch Ueberproduk⸗ 
tion die in den Brennereien geſchaffenen Werthe 
zu Unwerthen geworden. Das Streben müſſe 
ſich daher darauf richten, das Angebot auf dem 
Inlandsmarkte zu verringern. Dies kann aber 
nicht von den Brennereibeſitzern ſelbſt durchge⸗ 
führt werden, weil immer einzelne ſich nicht 
freiwillig fügen würden, ſondern der Staat 
müſſe im Wege der Geſetzgebung helfend ein» 
treten. Ein derartiges Geſetz wüſſe gleichzeitig 
den berechtigten Anforderungen des Staates 
betreffs der Einnahmen und den berechtigten 
Forderungen der Brennereibeſitzer Rechnung 
tragen, wenn wirklich eine Erhöhung der 
Steuereriräge erzielt werden fol. Vor allen 
Dingen müſſe die Menge des für den inlän⸗ 
diſchen Konſum zu ſchaffenden Spiritus 
kontingentirt werden, und zwar müſſe die 
Grenze noch etwas unter das Bedürfniß ge⸗ 
ſchraubt werden. Dann ſollte der für den 
Konſum des Inlands beſtimmte Spiritus ver⸗ 
ſteuert werden, aller übrige jedoch von jedem 
geſetzlichen Druck befreit ſein. Hat der Brennerei ⸗ 
beſitzer ſein Kontingent für das Juland abge⸗ 
brannt, ſo darf er nur noch zum Export 
produziren und muß dem Staat eine Kaution 
zahlen, die er aber zurückerhält, ſobald er einen 
ſchriftlichen Nachweis von der Zollbehörde er⸗ 
bringt, daß er das betreffende Quantum Spiritus 
wirklich über die Grenze geſchafft hat. Dieſe 
Kaution würde aber faktiſch von den Händlern 
mit Exportſpiritus getragen werden. Am 
Schluſſe der Brennereikampagne wäre dann 
nur der ziffermäßige Nachweis zu führen, daß 
der zum Export beſtimmte Spiritus auch wirklich 
exportirt iſt. — Dem etwa ¼ſtündigen Vor⸗ 
trage des Referenten folgte eine längere 
Dis kuſſion, an der ſich verſchiedene Redner be⸗ 
theiligten. Der Referent ſpricht ſich bei der⸗ 
ſelben nochmals gegen Exportprämien aus, 
durch die z. B. nach ſeiner Auffaſſung die 
Zuckerinduſtrie in ihre jetzige Nothlage ge⸗ 
rathen ſei. Auf die Anfrage, wie er ſich den 
Erhebungsmodus für die Spiritus beſteuerung 
denke, damit der Staat doch auch Vortheil 
von der Steuer habe, erwibert Herr v. Graß, 
die Maiſchraumſtener müſſe abgeſchafft werden, 


weil die Kontingentirungsziffer ſich zu ſchwer 


fehftellen laſſe, und weil die Brenner, die 
hohe Prozente aus ihrem Materiale ziehen, 
dabei ſehr im Vortheile ſeien gegenüber den⸗ 
jenigen, die wenig ziehen. Es müßte dann 
aber den Beſitzern der jetzt beſtehenden 
Brennereien allein geſtattet ſein, für den inlän⸗ 
diſchen Konſum zu brennen, während neu zu 
errichtende Brennereien nur für den Export 
produziren dürften. — Der Gegenſtand wurde 
darauf ohne Beſchlußfaſſung verlaſſen. 

Herr Rahn ⸗Sullnowo referirte demnächſt 
über die Frage: „Hat die weſtpreußiſche Land⸗ 
wirthſchaft eine Ermäßigung der Eiſenbahn⸗ 
tarife für Getreideſendungen nach dem Weſten 
anzuſtreben?“ Redner führte zunächſt an, daß 
dieſe Frage keine neue ſei, ſie hat bereits das 
Abgeordnetenhaus, den Landes⸗Eiſenbahnrath 
ꝛc. beſchäſtigt und ihre Löſung iſt bisher ſtets 
auf großen Widerſtand geſtoßen. Durch die 
Einführung der neuen Zollpo litik find wir hier 
im Oſten zu den Enterbten geworden, wir be⸗ 
finden uns vollſtändig in der Sackgaſſe: die 
Uindwirthſchaftliche Kriſis macht ſich bei uns 
im Oſten doppelt fühlbar, daher haben wir 
ein Anrecht, daß uns die weſtlichen Märkte 
nicht verſchloſſen bleiben und der Staat die 
Tarife für unſere Produkte auf den Eiſen⸗ 
bahnen, in deren Beſitz ſich derſelbe faſt aus⸗ 
ſchließlich befindet, herabſetzt. Zwar habe der 
Miniſter Maybach ſich ſtets wohlwollend ge⸗ 
zeigt, aber die königliche Eiſenbahndirektion zu 
Bromberg ſei der gewünſchten Tarifermäßigung 
nicht günſtig geſtimmt geweſen. Würde man 
eine genaue Nachforſchung über dieſe Frage 
angeſtellt haben, ſo hätte man gefunden, wie 
ſehr ſeit 1880 unſer Export nach dem Weſten 
gelitten hat. Vergleichen wir die Getreide⸗ 
tarife mit den Kohlentarifen, fo finden wir, 
daß dieſe 45 pCt. der ſämmtlichen Eiſenbahn⸗ 
einnahmen ausmachen. Man erſehe daraus, 
das billige Tarife noch immer günftig für die 
Eiſenbahnen ſind. Ein gleiches würde bei den 
landwirthſchaftlichen Produkten geſchehen. 
Unſere Feinde find unſere weſtlichen Berufs⸗ 
genoſſen; fie find unſere erklärteſten Gegner, 
weil ſie unſer Getreide nicht auf ihren Markt 
haben wollen, da fie annehmen, daß dann ihr 
Getreide im Preiſe fallen wird. Da aber dem 
ruſſiſchen Tranſitgetreide Ausnahmetarife ger 
währt werden, ſo müſſe man dahin trachten, 
daß unſerem Getreide auch dieſe Bergänftigungen 
zu Gute kommen. Hierdurch würden wir nicht 
allein unſer Getreide im Weſten abſetzen 
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aus 


können, ſondern der Staat würde durch die 
vermehrten Einnahmen feine ſämmtlichen 
Defizits decken können. Redner beſpricht nun 
die ablehnende Stellung des Landes ⸗Eiſenbahn⸗ 
raths zu der Frage und meint, wenn der 
Landes⸗Eiſenbahnrath dieſe Frage objektiv bes 
trachtet hätte, würde er wohl zur Einſicht ge- 
kommen fein, daß die Bitten vollſtändig ge- 
rechtfertigt ſeien. Wenn die Intereſſen der 
Landwirthſchaft auch mit denen der Schiffs⸗ 
rheder kollidiren, ſo glaubt Referent, daß bei 
einem Abwägen der Intereſſen die Wage wohl 
auf die Seite der Landwirthe fallen würde. 
Da die Gegner bisher eine jo große Macht 
gegen die Landwirthe im Oſten entfalten, ſo 
hofft Redner, duß eine höhere Macht hierbei 
helfen werde, denn der Eiſenbahnrath 
dürfte ſeine Geſinnung nicht ändern. 
Die Landwirthe dürften ſich nicht kalt ſtellen 
und an die Wand drücken laſſen, ſondern ſie 
müßten eine Petition an das Abgeordnetenhaus 
richten. — Herr Bieler-Melno glaubt nicht, 
daß die Zarifermäßigung für unſere Landwirthe 
von großem Vortheil ſei. Es werde giermit 
wohl gerade ſo gehen, wie mit den im Jahre 
1879 eingeführten Zöllen, von denen man 
auch alles Gute hoffte, die aber effektiv dem 
Landwirth nichts geholfen haben. Herr 
Claaſſen⸗Tiege freut ſich, daß der Vorredner 
jetzt auch zu der Einſicht gekommen, daß bie 
Zölle den Landwirthen keinen Nutzen gebracht 
haben, was Redner ſtets behauptet hat. — 
Herr v. Puttkamer ⸗Plauth will mit einer 
Petition nicht an das Abgeordnetenhaus gehen, 
ſondern dieſelbe dem Herrn Miniſter Maybach 
vorlegen und ftelt. den Antrag, den Miniſter 
zu bitten, die Tarife für die landwirthſchaft ⸗ 
lichen Produkte der Oſtprovinzen behufs Aus- 
führung nach den weſtlichen Provinzen zu er 
mäßigen. Dieſer Antrag wird angenommen. 

Dritter Gegenſtand der Tagesordnung war 
ein Bericht des Herrn Prof. Dr. Fleiſchmann 
aus Königsberg „über Kunſtbutter und Milch ⸗ 
wirthſchaft“. Augenblicklich beſchäftige die 
Kunſtbutterfrage in hohem Maße ſämmtliche 
Intereſſenkreiſe. Die „Kunſtbutter verdanke 
ihr Entſtehen einer Anregung des Kaiſers 
Napoleon III., der den Chemiker Meige⸗Moulier 
beauftragte, die Herſtellung eines billigen 
Speiſefettes zu verſuchen. Er entledigte ſich 
dieſes Auftrages mit beſtem Erfolge, indem er 
aus gutem Rindertalg einen Theil des Stearins 
ausſchied und ein Produkt von butterähnlichem 
Geſchmack herſtellte, welches er Oleo Margarin 
nannte, — Der Entſtehung der Kunſibutter 
liegt alſo ein guter Zweck zu Grunde. Von 


Plehn eine Reſolution, die Generalverſamm⸗ 
lung ſolle den Hauptvorſtand mit der Ab⸗ 
faſſung einer Petition an den Reichstag be · 
trauen, dahin gehend, daß 1) in der Bezeichnung 
derartiger Milchprodukte das Wort „Butter“ 
nicht vorkommen dürfe und daß 2) die Ver⸗ 
miſchung von Butter mit Thierfetten zum 
Zwecke des Verkaufs zu verbieten ſei. Nach 
einer kurzen Debatte hierüber wird Punkt 1) 
nahezu einſtimmig angenommen, 2) dagegen 
abgelehnt. 

Da der Referent für den vierten Punkt 
der Tagesordnung: „Wie laſſen die landwirth'⸗ 
ſchaftlichen Fortſchritte am leichteſten ſich für 
die kleinen Landwirthe nutzbar machen und 
welche Maßnahmen würden dieſelben fördern?“ 
Herr Schwaan Wittenfelde, wegen Krankheit 
nicht erſcheinen konnte, ſo wurde beſchloſſen, 
dieſes R ferat durch das Vereinsorgan zu 
veröffentlichen; ebenſo das Referat des Herrn 
Dembeck⸗ Marienhof, der durch Heiſerkeit am 
Sprechen gehindert iſt, dem Druck zu über⸗ 
geben. Letzteres behandelt das Thema: „Er- 
ſcheint es bei jetziger Konjunktur geboten, den 
Hopfenbau in Weſtpreußen einzuſchränken oder, 
bezw. unter welchen Verhältniſſen, iſt es ge- 
rathen, mit Neuanlagen vorzugehen?“ — 
Schließlich referirte Herr Prof. Dr. Siewert 
über die Frage: „Welche Erfahrungen find 
bisher bei Anwendung des Thomasſchlacken⸗ 
mehles gemacht?“ Referent zeigt, wie dieſes 
Düngematerial erſt in letzter Zeit zur Geltung 
gekommen und namentlich durch den Kalkgehalt 
beſonders den Hülſenfrüchten, aber auch dem 
Getreide, den Rüben und Kartoffeln zuträglich 
ift. Dem Wintergetreide iſt dieſer Dungſtoff 
beſonders zu empfehlen, weil derſelbe während 
der Winterzeit ſich mit der Erde vereinigt; 
aber auch den Sommerfrüchten iſt derſelbe 
dienlich, wenn er frühzeitig ausgeſtreut wird. 
Dieſes Düngemittel iſt daher beſtens zu 
empfehlen und iſt um ſo beſſer, je feiner es 
iſt. — Hiermit ſchloß die Verſammlung 3 ½ 
Uhr. — Die Theilnehmer vereinigten ſich da⸗ 
rauf zu einem gemeinſchaftlichen Diner in der 
Weinhandlung von Denzer. 

——u—u— — ———— 2 — Eee rer 


£okales. 
Thorn, den 7. März. 


— [Bur Wahlſache.] Nachdem die 
Wahl vorüber und zu Gunſten eines deutſchen 
Kandidaten entſchieden worden iſt, erſcheint es 
angemeſſen, über die Vorgänge bei der Wahl 
einige Betrachtungen anzuſtellen. Die kon⸗ 
ſervative Partei muß u ber Ueberzeugung ge⸗ 


Frankreich verbreitete ſich der neue Induſtrie⸗] kommen fein, daß ſelbſt der ſtärkſfle — 
zweig nach Oeſterreich unb Nordamerika, daun | Einfluß ihr den Sieg nicht bringen kann und 

kam er auch nach Deutſchland. Die Ausdehuung, daß fie mit einem Kandidaten nach ihrem 
bie die Kunſtbutter genommen, hatte den Erfolg, [Sinne ſtets u Polen den Sieg ver⸗ 


daß das Material, Nindertalg, knapp wurde. 
Daher wurde zunächſt die Gewinnungsweiſe 
modifizirt, ſo daß man jetzt ca. 60 pCt. der 
verarbeiteten Maſſe gegen früher 50 pCt. 
gewann. Doch verlor das jetzt gewonnene 
Produkt au Brauchbarkeit, da es erſt bei 40 
bis 4800, ſchmelzbar war. Man half ſich 
nun durch Zuſatz von billigen Pflanzenölen 
und nahm ſeine Zuflucht zu Hammeltalg, 
Schweinefett, Gänſefett, Schlachthaus fett, Feit 
Seifenſiedereien, ja ſogar aus Ab⸗ 
deckereien. Der größte Theil des in 
Europa zu Oleo-Margarin verarbeiteten Ma⸗ 
terials wird aus Amerika, Auſtralien ꝛc., alſo 
aus ganz unkontrolirbaren Quellen bezogen. 
Die „Nunſtbutter“ hat alſo ihre urſprüng · 
liche ſolide Grundlage eingebüßt, ſeitdem die 
Induſtrie ſich des neuen Zweiges bemächtigt 
hat zur Ausbeutung des Publikums. Vor 
allen Dingen ſollte das Produkt nicht der 
But er ſo ähnlich gemacht werden. Daß man 
ſich bemühte, ihm ein anſprechendes Aeußere zu 
geben, war ein berechtigtes Beſtreben; die 
große Aehnlichkeit mit Butter giebt aber zu 
vielen Täuſchungen Veranlaſſung. Sehr be 
denklich iſt ferner der Name „Kunſtbutter“. 
Geradezu gefährlich aber für die geſammte 
Milchwirthſchaft, die doch heute einen Haupt⸗ 
betrieb der Landwirthſchaft und eine Haupt 
einnahmequelle derſelben bildet, iſt die Her- 
ſtellung eines Gemiſches von Butter und Oleo 
Margarin, „Miſchbutter“, „Gras miſchbutter“ ꝛc. 
genannt. Dieſe „Miſchbutter“ hat lediglich 
den Zweck, große Mengen minderwerthigen 
Fetts auf den Markt zu ſchmuggeln. R:ferent 
hat verſchiedene Proben aus Hamburg be⸗ 
zogener Miſchbutter unterſucht, die ſämmtlich 
außerordentlich ſtarken Gehalt an Aſche und 
unlöslichen Fettſäuren enthielten. Bei Her⸗ 
ſtellung der Miſchbutter aus beſtem Maierial 
würde ſich der reelle Preis für 1 Klgr. 
„Miſchbutter“ auf 0,80 — 1,52 Mk. ſtellen, 
während ſie thatſächlich mit 1 Mk. bis 1,80 Mk. 
bezahlt wird. Die Fabrikation der „Miſch⸗ 
butter“ iſt alſo ein ſehr gewinnbringendes Ge 
ſchäft, während durch fie der geſammten Land. 
wirthſchaft eine ſchwere Schädigung zugefügt 
wird. Referent faßt ſchließlich feine Aus: 
führungen in 8 Theſen zuſammen, in deren 
letzter verlangt wird, daß der Staat die geſetz⸗ 
liche Regelung der Miſchbutterfrage unver⸗ 
züglich vornehme. In der an dieſen Vortrag 
ſich knüpfenden Diskuſſion beantragt Herr 


Die Partei hätte daher von 
vornherein eigen Kandidaten aufſtellen ſollen, 
der allenfalls auch den Freiſinnigen genehm 
ſein konnte, ſie hat das aber nicht gethan und 
nach Zurücktreten des Herrn Wegner zwei 
Kandidaten aufgeſtellt, von denen der eine für 
unſere Partei unmöglich iſt. Die Liberalen 
mußten daſſelbe Manöver befürchten, wie im 
Jahre 1884, ws Herr Dommes von den Kon⸗ 
ſervativen fallen gelaſſen wurde. Hätten die 
Konſervativen Herrn Dommes allein aufge 
ſtellt und eine gemeinſame Verſammlung nach 
Kulmſee einberufen, jo hätten ſich vermuthlich 
beide deutſchen Parteien vereinigt und eine 
Stichwahl wäre nicht erforderlich geweſen; 
erſt auf einen Wink von oben her, wie man 
ſagt, wurde Herr Meiſter fallen gelaſſen, nun⸗ 
mehr konnten auch die Liberalen von Herrn 
Wor ewski nichtmehr zurücktreten. Diekonſervative 
Partei hat daher nach unſerer Meinung taktiſch 
unrichtig gehandelt. Demnächſt hat ſie aber eine 
Agitation für Dommes in Szene geſetzt, die 
wir nicht für ehrenvoll halten können und 
die alles überſteigt, was wir bisher erlebt 
haben. In allen konſervativen Verſammlungen 
und in der Preſſe begann ein Hetzen, Ver⸗ 
dächtigen und Beſchimpfen derjenigen, welche 
ſich zur Kandidatur Worzewski bekannten, 
auf Beamte, Lehrer, Handwerler wurde ein 
Einfluß ausgeübt, der nach unſerer Anſicht in 
vielen Fällen geradezu ungeſetzlich war, 
ein Zwieſpalt wurde in die Bürgerſchaft ge- 
tragen, der Seitens der Konſervativen bis zur 
Feindſeligkeit ausartete. Perſonen, deren An 
ſehen bei ihren Mitbürgern unter dem Gefrier ⸗ 
punkt ſteht, drängten ſich hervor und glaubten 
unter dem Schutz von gewiſſer Seite her an: 
ſtändige Mitbürger ihrer politiſchen Geſinnung 
wegen öffentlich beſchimpfen zu dürfen. Wir 
fragen, war dies nöthig und war dies ehren⸗ 
haft? Einen ſichtbaren Effekt hat dieſe ge⸗ 
waltttzätige Agitation nicht gehabt, fie hat es 
nicht vermocht, dem polniſchen Kandidaten 
Stimmen abwendig zu machen und auch die 
freiſinnige Partei hat fie nicht bekehrt. Letztere 
hat bei der Stichwahl einſtimmig und ohne 
jeden Zwang für den deutſchen Kandidaten 
geſtimmt. Wir laſſen den Konſervativen ihre 
Meinung, wir verlangen aber, daß ſie auch 
die liberale Partei reſpektire und daß ſie ſich 
nicht heraus gehme, ihre Meinung als die 
allein berechtigte hinzuſtellen. Wir verlangen 
ferner, daß auch in politiſchen Dingen der 


ſchaffen wich 


öffentliche Anſtand bewahrt wird und daß trotz 
aller Verſchiedenheit der politiſchen Meinung 
nicht der Haß zwiſchen den Parteien unnützer 
Weiſe geſäet und genährt werde. Eine gedeih 
liche Verſtändigung wird ſtets nur herbeige · 
führt werden können, wenn der Kampf mit 
ehrlichen Mitteln geführt wird. 
[Auszeichnung.] Herrn Zeug ⸗ 
hauptmann Jahnke, der bei dem am 5. Mai 
v. Is. auf der Fiſcherei⸗Vorſtadt ſtattgefundenen 
Brande mit eigener Lebensgefahr ein Kind 
vom Tode des Verbrennen rettete, ift die 
Rettungsmedaille verliehen worden. 

—[Domänen⸗Verpachtung.] Das 
im Kreiſe Graudenz von der Stadt Rehden 
etwa 6 Km., vom Bahnhof Melno etwa 7 Km. 
und vom Bahnhof Fürſtenau etwa 4 Km. 
entfernt gelegene Domänen» Vorwerk Taubendorf 
ſoll am 19. April von der Regierung in 
Marienwerder auf 18 Jahre, von Johannis 
1887 bis dahin 1905, meiſtbietend verpachtet 
werden. Der Geſammtflächeninhalt des Vor⸗ 
werks beträgt 345,144 Hektar, darunter 263,109 
Hektar Acker und 45,797 Hektar Wieſen. Das 
Pachtgelderminimum iſt auf 10 000 Mark feſt 
geſetzt. Die Pachtbewerber haben ſich vor dem 
Verpachtungstermine über ihre landwirthſchaft 
liche Befähigung und über den eigenthümlichen 
Beſitz eines disponiblen Vermögens von 
75 000 Mark glaubhaft auszuweiſen. 

— [Der zweite Vorſtand der 
hieſigen Reichsbankſtelle Herr 
Meyer] iſt zum 1. April d. J. unter Er- 
nennung zum Bank Aſſeſſor als Erſter Vor⸗ 
ftand an die Reichs bankſtelle in Tilſit verfegt. 

— [Männer ⸗Geſang⸗ Verein 
„Liederkranz.“] Ein überaus zahlreiches 


— [Stipendium.] Fräulein Florentine 
Krüger, eine Thornerin, welche, wenn wir nicht 
irren, im Jahre 1880 in Wies baden geſtorben 
iſt, hat ihr Vermögen im Betrage von 72000 
M. der Stadt Thorn hinterlaſſen mit der 
Maßgabe, daß die verwittwete Frau Kreis⸗ 
richter Lukas bis zu ihrem Ableben in den 
Genuß der Zinſen verbleiben und dann aus 
den Zinſen 3 Stipendien an Studirende der 
Medizin, Thrologie und Philologie im Der 
trage von je 1200 M. vertheilt werden. Frau 
Lukas iſt am 6. Februar d. J. in Poſen ge⸗ 
ſtorben, die Stipendien kommen vom 1. Juli 

J. ab zur Vertheilung und zwar an vor⸗ 
genannte Studirende, ohne Rückſicht auf 
religiöſes Bekenntniß. In erſter Reihe kommen 
Jünglinge aus der Familie der Erblaſſerin in 
Betracht; daß die Stipendiaten in Thorn ge⸗ 
deren ſein müſſen, ift nicht beſtimmt. 

— [Plötzlicher Tod.] Herr Polizei⸗ 
Sergeant Hahn, ein überaus pflicht treuer und 
fleißiger Beamter, iſt geſtern Nachmittag plötz⸗ 
lich einem Herzſchlage erlegen. Am Vormittag 
hat Herr H. ſeinen Dienſt noch vollſtändig 
verſeher. Das Ableben dieſes Beamten, der 
eine Wittwe und 4 unmündige Kinder in 
bedürftiger Lage hinterläßt, ruft viele Theil⸗ 
nahme hervor. 

— [Gefunden] find: am Sonnabend 
in der Butterftraße ein Damentäſchchen mit 
Stickereien, und om Gaſthauſe zum „hohlen 
Wege“ in der Nähe der Eiſenbahnbrücke ein 
Wagenrad. Näheres im Polizei ⸗ Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
16 Berjonen, theils wegen Verübung groben 
Unfugs, theils wegen Umhertreibens und 
anderer Vergehen. 


— 


Publikum hatte ſich geſtern in der Aula der 
Bügerſchule eingefunden, um der Aufführung 
der Liederkantate von W. Taubert „Der Landes: 
knecht“ durch den genannten Verein beizuwohnen. 
Ueber das Werk ſelbſt und über die ſchönen 
und anſprechenden Melodien haben wir uns be- 
reits eingehend aus geſprochen, die Aufführung 
ſelbſt war ſoweit der Verein in Betracht kommt 
Fleißiges unermüd⸗ 
liches Vorwärts ſtreben hat der Verein bei 
jeder G legenheit gezeigt und unter geſchickter 
Leitung ſeines umſichtigen Dirigenten hat er 
wiederholt Hervorragendes geleiſtet. Geſtern 


eine durchweg tadelloſe. 


machte ſich allerdings ein Mangel inſofern 
geltend, als der Baß zu ſchwach beſetzt erſchien, 


— [Bon der Weichſel.] Der Eis⸗ 


gang ſcheint anhaltend einen ſehr günſtigen 
Verlauf zu nehmen. — Die Eis maſſen, die 
jetzt aus Polen kommend, hier vorbeiſchwimmen, 
ſind unbedeutend und mürbe. 
oberen Laufe 
telegraphiſchen Nachrichten 
Schluſſe unſeres Blattes mit. 
nrgends gefahrdrohend. 
Mittag 1,80 
fahrten werden hier voraus ſichtlich in 3 
bis 4 Tagen aufgenommen werden. 


Die aus dem 
der Weichſel eingegangenen 
theilen wir am 
Die Lage iſt 
Waſſerſtand heute 


Mir. — Die Trajekt⸗ 


Beiegraphiſc Börfen-Depefe, 
Berlin, 7. März. 


im übrigen kamen die Chorgeſänge mit außer Fonds: feſt. 

ordentlicher Präziſion zum Vortrage. nn . .. 7 88 * 
Vorzüglich waren die beiden Solozänger Pr. 49, Cenfelg „ Aa are 
und Bariton), 2 Herren, die uns be⸗ Polniſche Pfandbriefe 5% . 56,50 57,00 
reli wieherholt durch ihre reichen Stimmmittel do. Liquid. Pfandbriefe 52,00 | 52,70 
tent zaben. — Fräulein Wiener, welche S 3½% neul. II. ee ne 
die Gopranpartie übernommen Hatte, verfügt | Heer. Banknoten . . 168901 18008 
über eine wohllautende Stimme, daß bie | Disconto-Comm.-Ant, 187,70 | 186,75 
Sängerin eine gute Schule genofjen, ift unver- | Weizen: gelb April⸗Mai 162,70 | 161,50 
feumbar, daß die Stimme geftern einige Male n 1 . 162 50 
lowehl in den untern wie in den oberen Lagen ngen: Fr N 26,00 196.00 
nicht ganz rein erklang, mag wohl auf die April⸗Mai 196.20 | 196,70 
Orcheſterbegleitung zurückzuführen fein. Eine Mai ⸗Inni 126,70 | 127,00 
Kapelle, die bereits 3 Stunden konzertirt hat] Juni Se 127,50 | 127,50 
muß ermüdet und abgeipannt fein und doch, 81: Mal- Juri ae 
das müſſen wir hervorheben, hat die Kapelle Spiritus: loco 837,9) | 87,80 
die Ouverture zur Oper „Roſamunde“ von April-Mai 38,60 | 38,60 
F. Schubert, womit das Konzert eingeleitet Juli⸗Auguſt 40,30 | 40,30 


wurde, recht brav durchgeführt. Dad Publikum 
war animirt und ſpendete den Sängern wieder ⸗ 
holten Beifall. 

— [Der israelitiſche Kranken ⸗ 
und Berpflegungs⸗ Verein! feierte 
am 3. d. Mt. fein diesjähriges Stiftungsfſet 
durch Andacht in der Synagoge und ein Feſt⸗ 
eſſen in der Aula des Gemeindehauſes. Der 
Verein beſteht ſeit 37 Jahren und hat in 
dieſer Zeit ſehr viel Gutes gewirkt. Seine 
Hauptaufgabe, arme Kranke zu pflegen und 


S S6 Barom. 
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Wechſel⸗Daskont 4; Lombard⸗Zinsſuß für deutſche 
Staats-Ant 4½ für andere Effekten 5 i 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 7. März. 
(b. Portatius u. Grothe) 
3700 Brf. 86,50 Geld — — bez. 
37,00 „3650 


Loro 


März 


Meteorolsgiſche Beobachtungen. 


— — — 
Therm. Wind⸗ Wolten⸗Bemer⸗ 
o. C. R. 


Stärke bild ku 
zu unterſtützen, hat er nach den uns vorliegen» | —— 1 SR 1 2 > 
den Berichten jeder Zeit im vollen Maße er I 5 * 5 7619 ＋ 26 NW 10 
füllt. Auch hat er den aus gewieſenen Familien] 77 ha 761.9 + 17 10 


viele Unterftügungen zu Theil werden laſſen. 
Der Verein zählt 198 Mitglieder; das Feſt, 
welches durch ſinnige Reden des Herrn Rabbiners 
Dr. Oppenheim und andrer Herren cus der 
Gemeindevertretung, durch Vorträge des Eyna- 
gogen⸗Geſangvereins verſchönt wurde, hat einen 
würdigen Verlauf genommen und die zahlreichen 
Feſttheilnehmer längere Zeit in froher Stim⸗ 
f Es iſt dies ein 
Beweis, daß die Beſtrebungen des Vereins 


mung beiſammengehalten. 


immer größere Anerkennung finden. 


— [Krieger ⸗ Verein.] In dem am 
Sonnabend ftattgefundenen Appell wurde de- 
finitiv beſchloſſen, aus Anlaß des Geburtstages 
des Kaiſers einen Zapfenſtreich mit Fackel ; 
begleitung in Gemeinſchaft mit der freiwilligen 
Feuerwehr am 21. März zu veranſtalten. Die 
eigentliche Feier findet am 26. d. M. im 
Holder⸗Egger'ſchen Lokale ſtatt und find hierbei 
Theaters Vorſtellung, Konzert und Tanz in 
Ausſicht genommen. Nichtmitgliedern ift die 
Theilnahme an dieſer Feier gegen ein Mair 

ine 
Anfrage des Herrn Regierungspräſidenten, ob 
im Verein eine Krankenträgerkolonne ausge⸗ 
bildet ſei, konnte bejahend beantwortet werden. 
20 Mann ſind vollſtändig ausgebildet und 
jederzeit bereit, ſowohl in der Heimath wie auf 


von 1 Mk. für die Perſon geſtattet. 


den Schlachtfeldern in Thätigkeit zu treten. 


Waſſerſtand am 7. März Nachm. 3 Uhr: 1,80 Mtr. 


Aclegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 
Plock, 6. März Heute früh 6 


Uhr Weichſel gebrochen bei einem 
Waſſerſtand von 11 Fuß. 


Warſchau 6. März. Bei Zawi⸗ 


choſt Eisſtauung geſtern Waſſerſtand 
4.93 Meter. 
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Den Zutriedenen verdanken sie ihre 


Verbreitung und immer grösser wird die Zahl 
derjenigen, welche gern Zeugniss ablegen, dass die 
Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen das beste 
und billigste Abführungsmittel Aind. Erhältlich 
& Schachtel 1 M. in den Apotheken, 


Dem Aufhören des Huſtens muß gewöhnlich 


die Schleimlöſung vorangehn, — die Erſtärkung durch 
gute Koſt hat gehobene Verdauungskraft zur 
Vorausſetzung. Nach beiden Richtungen leiſten, wie 
ärztlich bezeugt, die Sodener Mineral ⸗Paſtiſlen 
(erhältlich in allen Apotheken a 85 Pf. per Schachtel) 
die beſten Dienſte. Herr Dr. med. Auer, Landshut in 
Baiern jhreitt: Die erhaltenen Sodener Minerals 
Paſtillen haben einer jungen Kloſterfrau, die fünf 
Wochen an Bronchial⸗Kalarrh gelitten hat, vorzügliche 
Dienſte geleiſtet. 


DEBET & CREDIT“ „Schniäineiniehumg, MAGDEBURG 
2. 1877, Direetien: G. A. Beyrich. (Form. G. A. Beyrich & Ce.) BERLIN W. 8. 
— 


Bekanntmachung. 


Behufs Vermiethung des in der Graben- 
Straße gelegenen alten Schulhauſes (Hinter ⸗ 
haus der Elementar⸗Töchterſchule) zu Lager⸗ 
räumen auf die Zeit vom 1. April 1887 
bis dahin 1890 haben wir einen Lieitations⸗ 
termin auf 


Freitag, den 11. März cr., 
Vormittags 11 Uhr, 


in unſerem Bureau 1 — Rathhaus 1 Treppe 
— anberaumt, wozu wir Bietungsluſtige 
einladen. 

Die Bedingungen liegen im genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 

Die zur hinterlegende Bietungs⸗ Caution 
beträgt 50 Mark. 

Thorn, den 2. März 1887. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Monat März d. J. reſp. für die Monate 


eute Abend 7 Uhr verſchied 
nach kurzem aber ſchwerem 
Leiden unſere innigſt geliebte Toch⸗ 
ter, Schweſter und Schwägerin 


Martha Schnitzker 


im noch nicht vollendeten 18. Lebens⸗ 
jahre, welches liefbetrübt anzeigen 
Thorn, 5. März 1887. 


Die Hinterbliebenen; 


Die Beerdigung findet Dienſtag 
Nachmittag 4 Uhr ſtatt. 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten- 
Verſammlung. 


Mittwoch, den 9. März 1887 Januar , 
Nachmittags 3 un. £ Mär. J. wird in der 


Höheren u. Bürger - Töchterschule 
am Dienſtag, den 3. März d. J. 
von Morgens 3½ Uhr ab, 


Knaben Mittelſchule 
am Mittwoch, den 9. März d. J. 
von Morgens 3½ Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt 
nur in der Schule, wobei wir bemerken, daß 
die bei der Erhebung im Müditande ver⸗ 
oliebenen Schulgelder exekutiviſch beigetrieben 
werden 

Thorn, den 5. März 1887. 


Der Magiſtrat. 

Der hinter dem Arbeiter Ernst 
Krause aus Korzeniec, em 7. 
Dezember 1885 erlofjene Steckbrie 
wird hierdurch erneuert (III. D. 
574/85), 

Thorn, 3. März 1887. 

Königl. Amtsgericht III. 


TTT 
pi Geldgewinne. 28 
B 

E Münsterbau-Loose & 3 Mark 
Ulmer Ziehung schen. T., . März, 


Tagesordnung: 


„Antrag des Magiſtrats auf Ertheilung 
des Zuͤſchlags zur Pachtung des Rath - in der 
hausgewölbes Nr. 15 auf die Zeit von 
ſofort bis 1. April 1890 an den Handels⸗ 
mann Stanislaus Borzeszkowski für 
deſſen Meiſtgebot von jährlich 400 M. 

„Antrag des Magiſtrats auf Zuſchlags⸗ 

ertheilung zur Pachtung der Chauſſee⸗ 

gelderhebung auf das Etats jahr 1887/88 

an die bisherige Pächterin Wittwe 

Gollub für deren Gebot von 14,900 M. 

Antrag des Magiſtrats, dem Herrn 

P. Reitz das Graben von Steinen in 

gewiſſen Theilen des Reviers Rothwaſſer 

unter gewiſſen Bedingungen zu geſtatten. 

„Etatsüberſchreitung von 87 M. bei 
Titel II ad 3 des Krankenhausetats 
(ür Bandagen, Schienen, Charpie, 
Watte, Flanell, Wachs leinwand 22., 
Inſtrumente und Apparate zur Behand⸗ 
lung der Kranlen). a 

Vergebung der Kämmerei ⸗ Arbeiten für 

das Etatsjahr 1987/88. 

Etate überſchreitung beim Armenhaus 

Etat und zwar bei Titel III ad 1 

200 M. 26 Pf., bei Titel V 26 M., 


— 


e 


8 


—— 


S 8 


Für 10 M.: 


Erste Schneidemühler 


Pferdemarkt - Lotterie 4 


Genehmigtf.d.g preuss.Mönarchie 
Ziehung am 3. Mai 1887 
1. Hauptgewinn: 

Icompl, Equipage m. 4 Pfd. v. 10000 M 
ferner Gewinne: 4000 M, 3000 M, 
1500 M. ete. 

1824 Gewinne: W. v. 50500 M. 
Loos 1 M, 31 Loose 10 M. 
Porto und Liste 30 Pf, 


1 emz. geschäft], Auskunft im Inland M. 2, im Ausl. M. 4. «1 ausführl. Ausk. über Privatverh. im 
nl, 5, im Ausl. M. 10. 1 einz. Schuldneranmeldung im Inl. M. 3, im Ausl. M. 5. Im 
Abonnement: 10 Zettel M. 14. 25 M. 30. 50 M. 55. 100 M. 100. Prosp. gr. u. fco, 


Saifon 1887. 
Gustav Elias, 


Breite⸗Straße 448, 


empfiehlt 


den Eingang ſämmtlicher 
= Neuheiten = 


Kleiderstoffen 


und 


Damen-Confection 


zu ſehr billigen Preiſen. 


vos nur 1 ark. 


Stadt⸗Theater 


Cölner 
; a in Thorn. 
Brillanten -Lotter Ie Zweite Hälfte der Saison. 
der St. Peters - Kirche zu Köln, Donnerſtag, den 17. März: 5 


Ziehung am 24. Mai 1887 
1. Hauptgewinn: 

I Brillantenschmuck v. 25000 M 
ferner Gew.: 10000 M., 5000 M, 
3 à 1000 N. 

2500 Gewinne: W. v. 83400 M. 
Mark Loos 1 M, 11 Loose 10 M. 

5 Porto und Liste 20 Pf. 


5 Schneidemühler u. 6 Cölner empfiehlt 


Die Goldfische. 


Luſtſpiel in 4 Alten von Fronz v. Schönthane 
und Guſtav Kadelburg. 


Eine Stelle 


als Buchhalterin, Caſſirerin evtl. auch 
als Verkäuferin wird von einem jungen 


bei Titel VI ad 6 1,30 M., bei Titeil[ . . nn E 12 . Mädchen, daß die höhere Töchterſchule und 
VI ad 7 2,46 M, bei Titei VIII ad 10S Cölner Dombauloonn > 4 A. Fuhse Bank Berlin Friedrich. Gewerbeſchule beſucht hat, unter ſehr be⸗ 
41 M. und bei Titel VIII 2,50 M Sa - Tr 2 3 a 2 Geschäft Str. 79. ſcheidenen Anſprüchen geſucht. Offerten unter | 
fi s are 1. 5 a 222 gr 955 | 
7. Etatsüberſchreitung beim Kämmerei Etat S Kan 2 2 a u. fiederverkänfer werden geamcht. H. E. in die Expedition erbeten. 1 
— Bee be zu u 1˙5 iR = in beliebiger Wahl 20 Mark. 2 * — — — — — Ein mol. 'möbl. Jim Deglerſtr. 1043. der m 2 
M. 8 * * ? E22 5 2 
EUR. a u Amerikanifhe Glanz-Stärke Cate u aim 
8. Verlegung des Planes zur Zuftimmungs- | S Tieose 11 Mk.10 Pf. Einzahlung. 5 N miethen Gerechte Straße 99. 
ertlärung für Eröffnung des Südendes | S Summtliche Gewinnlisten prompt und S . von Fritz Schulz jun. in Leipzig Bi». =& Me Zimmer von ſogleich zu vermiethen⸗ 
der großen Gerberſtraße und Herſtellung gratis. — Versandt genau nach Wunsch ? D LLAnT-GLanzsTÄR® \ 1 — Gr. Gerberſtraße 287. 0 


durch die Hauptagentur von 
Hermann Franz, Hannover.; 


einer breiten nach der Jakobs⸗Vorſtadt 
fühtenden, durchgehenden Straße behufs 
Entlaſſung der durch den Verkehr nach 
und von dem Bahnhofe, der Jakobs- 
Vorſtadt und dem Terrain der Stadt⸗ 
erweiterung zu ſehr in Anſpruch ge⸗ 
nommenen Eliſak eihſtraße, ſowie 
Feſiſtellung des Bebauungsplanes für 
jene Gegend. 
Betr. Beleihung des Grundſtücks Alt⸗ 
ſtadt Nr. 292, 
Betr. das Geſuch des Herrn Töpfer⸗ 
meiſter Knaack um käufliche Ueberlaſſung 
des ſtädtiſchen Grundſtück Nr. 38a zum 
Zwecke der Bebauung. 


1 IL 7 
Ie, 


Seifenhandlungen. 


o 


10, 


BI garantirtfreivon allenihädlihen Subſtanzen. 


P/ deutlich bewährt; fie enthält alle zum guten Gelingen erforder 
5 lichen Subſtanzen in dem richtigen Verhältniß, jo daß die 

d Anwendung ſtets eine ſichere und leichte iſt. 
Nachahmungen halber beachte man obiges Fabrikzeichen, das jedem Packet aufgedruckt iſt. 
Preis pro Packet 20 Pf. 


176. Königl. Preuss. Klassen-Lotterie 
RR Ziehung I. Classe 4. u. 5. April 1887. 
Es kosten incl. sümmtl. Spesen für Gewinnlisten, Anzeigen u. Portis: 
Original-Laose (Depot) für die erste Classe / 46 M. 
12 N., bei Vorduszahlung für ee / 180 M., ½ 94 M., 
4 


een Er Mh € Rain hr a Luke nn Ze | 

Ein möbl. Zimmer für 2 Herren billig zu 0 

vermiethen Bäckerſtraße 212. 0 

1 möbl. Border » Zimmer zu vermiethen 

Eliſobethſtraße 87. 

Ium 1, April 1 Wohnung für 360 Mark 1 

zu vermiethen. y 

Fr. Winkler, Culmerſtraße Nr. 309/10.. | 
Ein Meines möbl. Jimmer iſt jofort zu 
vermiethen. Näheres bei Herrmann Thomas, 

Neuflädter Markt. | 

1, ‚Gerberftr.. Nr. 17 iſt eine Wohnung 
und der kleine Laden vom 1. April zu 
vermiethen. Auch iſt das Haus zu vers 
fanfen, oder im Ganzen zu verpachten 


Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat ſich ganz außeror⸗ 


Zu 


Der bielen 


Zu haben in faſt allen Colonialwaaren⸗, Drogen- und 


½ 24 M., / 


11. u: die Penſionirung des Boten Fel Use Ya 1 jr 10 a En m . Yu 2 Ber bei Seel, ent N 
} 4 4 g ‚ . ale, Cia A. 6,2 5 M. 3,25 M. 2, 71 1 2 F 2 : „ Zimmer zum Komto geeignet zu 
12. Betr. die Weitergewährung des Servis⸗ 4 g Anth -L. b a 18 5 : 110 1 15 * 1 * 50 1 5555 hi derne en Brückenstraße 6. Näheres bei 4 
me es en den Nele Bezirtsſed. mit den u wen Schnel ompfern des „ zahl.f.aile4Class. 0 l. 25 M. 20 l. 13.50 10 W. 6.80 M. 5, oh 4M. 3,50M. 8 Kun, a. nn en Dame Bar 
. 5 a ; f 2 FI. u iſt eine Parterre⸗ 
13. Betr. die Herausgabe der Fischerei im Norddeutſchen Aoyd! A. Fuhse, Bankgesch. Ber lin W. ge ee K ang geräumiger Kellerwerkſt⸗ 
e bonn men 2°: dei bon Telegr.-Ad gebank, Berli Telepho: dl: 7647. und ſchöne geſunde Mittelwohnungen vom⸗ 
der Czarnower Gemarkung von der Ge⸗ A if elegr.-Adr.: Fuhsebank, in. — Telephon-Anschl, : N 1 EP us Sur bernielber: 
1  Telkäseie Geoktels Bremen Amerika Nervenkranken Eine Parterre Wohnung 
Betr. die Wa t rerin Fräulein f 3 
Anna Martell zu der bei der höheren 8 ſichere Heil ach eigener Erfahr 
bezw. Bürgertöchterſchule neu gegrün- 28 Eavenben kegtihen nc 12 und ein Lagerkeller 
deten Lehreeſtele 0 0 Broſchüre gratis und france zu vermietgen. .. Rudolf Asch. 
15. 3 kr. bie Wahl Be eher Taue Smachen. Ferner fahren Dampfer des 7 Arthur Hiltaws ki in Zaborze D. / Schl ine Ne u zus 
üffmann an Steue des Fräulein f — — — — — vermiethen. ulmerſtraße x 
rien als Lehrerin an der Elementar⸗ Norddeut ſchen Sloyd — x Coul. baumwollene Der Geſchäftsteller, ue 
16 1 ojektes zu einem neue ö Sofort nach Beendigung * er eſchäf le er, Markt 
. egung des Pr n : > ae 4 Pr 
1 ſüiſſement 2 — — und An⸗ von Bremen des Eisganges expediren 11 arne 490, i von lealeich gu n 0 
frag . Be illigung der hierzu er» 8 Wir v. Danzig nach Thorn Aan Wohnung (Parterre), ö 
nnn Oftafien Dampfer, Danzig, Copt. |; Sant: vu Sancı, F ge! a ge, wur Meng Beh | 
onds. t 4 2 elgarn in allen Farben und Stärken, un a 
17. De e der e er ’ Bohre, Thorn nach Dan- Gfiremapura von Max Hauschild zu a eee — Weber. 6 1 
b 4 g 7 
auten, — pp und Ein ⸗ A u ft ral i e n zig Dampfer „Anna“, Webeinaleren en 3. I. Üprl zu verm. Aliſtadt 283. 
e e eee mr an Ä Capt.. H. John. di. Zimmer Al. Gerber 
BEE 9 Te it Di en ann tl d page tte n. er 
oſten für die Ofrtretupg der 7 1 n 2 Danzig regelmässig an i illi i a imdbi. ? > 
weiche an dem Zeiche . Curſas in Berlin Näheres bei eg 2 Ed g Pan 1 0 3 billig von einem Seemann 1 Worferre-Wopmung zum T. Avril I ver. 
auben, hau 5. Ng 18 F. Mattfeldt, ee en Hempler's Hotel, E. dee Sndnenerke 17%, It. | 
a „ . - €, derzim, verm. Neuſt. Apoth., Tr. 
* eee eee — Uu — N a Weitere Auskunft er- Eine gerkä i Jet ame e 
len-. 1 - a 4, 17° ‚340/41, iſt die 1. Etage, beſtehen N 
gez, B th RK e. Y 5 . theilen bereitwilligst Ver äufer n 7 Zimmern und Zubehör, vom 1. April zu 
2 y 528 244 1 1 * N = 3 in 3 * aus an and. amilie wel e ut ol; vermiethen. 1 A. Hey. 
Mißrathene Plüttwäſche! Strohhut Geſchäften bottlie b Ri ffn Thorn, niſch wi deutſch ſpricht, 2 gelt Ib. Zim. m. Rob., NN 21 
Ein Scheaes fir jede Dausfrant Biber e, rg Gebr. Har er-Danzig. auf gute Zeugniffe, zum 1. Abril oder oglet.ver mz Ehülerfir. 410, 2Tr, | 
Harantiren Erfahrung und en 5 — Rahmaterſal vortgeilhaft einzukaufen, durch 1. Mai Stellung. Näheres durch ie 2. Etage, beſte aus 7 Zimmern 


April in 


end 
nebſt ee iſt vom 1. 


Gebrauch der feit Jahren erpeob- Pörzüglicht Maschinen und rt brige Arbeits Heinrich Netz, Thorn, meinem tät: 96 zu vermielhen. 
n a 0 Nan von kräfte 48 — 1 gediegene Amerikaniſchen | Ei L 11 — meinem Hauſe Neuſta 38 3 — 
ya None Sibel m en lte Steehhate werden ig, der 8 t 1 | in Lehrling ue 818 die 1, Binge dom. I- 
Ai , Gyr man mn nn 
amit er⸗ a | 1. Wohn. nach „porn an 1 5 
K vy | 6 y vermiethen Tuchmacherſtt. 155,.8 Trp. | 
ee | ein Höchft vollkommenes. & Angust Hoffmann homfeinfier Qualité, 1 Lehrlin ver! N Herſtr. 155,78 X 
. rräthig. Achtu 4 ‘ we ROM ’ i 10 1 „ . 2 j 
7 ae Sc 1 je, Tal e 25 Erb ſen, ke . „ud. Böttinger, n 1 in dern k. Schasfler, x 
und Schußmarke „u 2 > Seil, @eilt-Walle_26. in qut möbl. Hinimer auf jogl. von ei ’ 3 
See ee eee P , Braun, Cupinen m. Sämereien Herten den e Eee eee eee 
Stro hüte 1 "billig, baar oder Raten, Proſpekt gratis. 22 an die Expedition diefer Zeitung. ’ 1 ? h 


Fabrik Weidenslaufer, Berlin NW. 


angenommen. Die weueſten Facons liegen dae ur 
- i . u verkaufen Tulmer 
3 Ein Baup alz Borfadt S. Papke. 


Zu erfragen in 


Lissack & Wolff. 
Binge Benfton für [IM Schuler · 


—— ———— GA—mü— 
1 kl. Laden u. Woh. geeig. f. Fleiſcher 


.. —————— DAL! ana 
1 Faden, 1 Wohnung von 3 Fſmmern nebſt 

Zubehör und 1 kleine Wohnung hat zu ferfr. Mauerſir 462 und 2.1. Wohn. v. 1. 
vermiethen F. Stephan. ! April zu vermiethen. Waſer. 


Thorner Oſtdeuiſchen Zeuung (M. Schirm er) in Thorn. 


der Exp. d. Big 
g der Buchdruckerei der 


